Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 18. Februar. Die Miſſion des ſchweizeriſchen 
Spezialgeſandten Tourte nach Turin betrifft außer der ſa⸗ 
voyiſchen Frage auch die Regelung der Dampfſchifffahrt auf 
dem Langenſee und die Reklamation der ſchweizeriſchen Glän⸗ 
| biger in Betreff der lombardiſchen Kreditauſtalt Monte. — 


gegen Thatſachen derartige Geſpenſter nicht vorhielten. Was die Entſchä⸗ Grundſteuer vorzugehen (hört, hört! rechts), ja wo moglich eine proviſoriſche 
a aſſen? Und damals war doch Ruhe und Ordnung wieder 
narchie eine Ausgleichung nur auf dem Wege des Compromiſſes herbeifüh⸗ bergeſtellt! Jene Mitglieder waren von der Ueberzeugung durchdrungen, 
cädigung die Befreiungen aufheben, das hätte nur die ab⸗ daß die große Aufgabe des großen Grundbeſitzes nicht mit Erfolg erfüllt 


Der teſſiner Staatsrath Jauch iſt mit einer beſonderen Miſ⸗ 
ſion nach Nom betraut worden, die ſich auf die Lostreunnung 
der Bisthümer bezieht. — In Savoyen circulirten zahlreiche 
Adreſſen für den Auſchluß an die Schweiz. 

Paris, 12. Februar. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Nom ſollen 900 Baiern in Ankona eingetroffen 
— ſein und noch mehr erwartet werden. Die Patrioten Um⸗ 

| briens haben Garibaldi 10,000 Fr. überſandt. 


5 daß man glaube, ſie werde ſo ohne Weiteres neue Grund: zu beſchäftigen. (Heiterkeit.) Was die Behauptung des Vorredners betrifft, 

N ewilligen? daß der game Grundſteuerjammer nur oder zumeiſt auf Reklamationen aus 

Geſtern habe man geſagt, man müſſe anderswo die Mittel hernehmen, | den weſtlichen Provinzen beruhe, während ſonſt Alles in ſchönſter Eintracht 
um die Heeresorganifation, die man dabei ſehr billige, durchzuführen. Er] und Zufriedenheit lebe, ſo finde ich ſie nichts weniger als begründet. Wenn : 
und feine politiſchen Freunde würden nicht blos die Heeresvermehrung, jo: | der Vorredner die Akten des Finanzminiſters 8 will, ſo wird er ſehen, 3 
weit fie nöͤthig ſei, bewilligen, ſondern auch der Regierung die dazu noͤthigen] daß 4 — wegen Ueberbürdung aus den weſtlichen Provinzen nur in de 3 
a mfange vorhanden find, daß dagegen die Akten voll ſind von Kla⸗ Be 
nachfolgen, welche jtet3 den Maßregeln der Regierung beigeſtimmt, aber jih | gen aus den Provinzen Sachſen u. Schleſien. Hengel Der Vorredner =; 
ſtets geweigert, Geld au geben. Das habe zuletzt den Abſolutismus nöthig hat wieder auf England und die daſelbſt geſetzli 5 
j 


— — — 2 — — — — a 


% vreuß e n. 


p. C. Vierzehnte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Enge Simſon eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. Am Miniſtertiſche: 
v. Patow, Graf Schwerin, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Roon und Regierungs⸗ 
Kommiſſar Geh. Finanzrath Meyer (der geſtern gegebene Name Schumann 
iſt irrig. — Die Zuhörer ⸗Tribünen ſind zahlreich beſetzt. 

Der Präſ. zeigt den Eintritt des Abg. v. Eynern iſt das Haus an. — 
Es werden mehrere Schreiben des Präf. des Herrenhauſes wegen Ueber⸗ 
reichung von Geſetz⸗Entwürfen verleſen, darunter das Ehegeſetz. Der Präſ. 
ſchleg vor, daſſelbe einer beſondern and el zu überweiſen. 

. bg v. Vincke (Hagen): Nach den ausführlichen Vorberathungen, welchen n um a \ 5 
dieſer eſetz⸗Entwurf im vor. Jahre in dieſem Hauſe unterlegen und nach! der Diskuſſion klar herausgeſtellt. Der Unterſchied zwiſchen den Steuern, Lage derer 
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes, welches durch den erſten Theil nur einen] welche die Bauergüter jetzt zahlen, und denen, die fie künftig zahlen würden, Vorredner 
Strich ang habe, . es genügend, den Geſetz⸗Entwurf der Juſtiz⸗ 
Kommiſſion zu überweiſen, welche damit wohl in einer halben Sitzung fertig 
fein werde. (Heiterkeit) 

Abg. v. Fock: Die Wichtigkeit der Vorlage und gerade die Beſchlüſſe des 

| eu erforderten eine recht eindringliche Berathung, er unterſtütze 
deshalb den Vorſchlag des Präſidenten. 

Abg. v. Vincke: Um den Schein zu vermeiden, als ob er der Vorlage 
weniger Wichtigkeit beilege, ziehe er feinen Antrag zurück. Die Vorlage geht 
omit an eine beſondere Kommiſſion, welche vor dem Beginn der nächſten 

lenarſitzung gewählt werden wird. : 

Der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung find Wahlprüfungen. Die 
Wahlen der Abg. v. Bockum⸗Dolffs und des Kriegsminiſters v, Noon 
werden den Anträgen der Abtheilungen gemäß für giltig erklärt. Referent 

g. Bürgers macht auf einen bei der letzteren Wahl hervorgetretenen 
Umſtand aufmerkſam, daß die Wahlliſten nicht gehörig ergänzt waren, indem 
darin noch Namen bereits verſtorbener oder olcher Wahlmänner geweſen, 
die ihr Mandat Begeben hätten; er glaubt, daß es genügen werde, eine 
Abhilfe in dieſer Beziehung zu ee wenn er die 1 im 

auſe zur Sprache bringe. — . v. Batom giebt im Namen 
es noch nicht anweſenden Miniſters des Innern die Verſicherung, daß den 
gerügten Mängeln werde Abhilfe geſchafft werden. 

Hierauf wird die geſtern abgebrochene allgemeine Diskuſſion über die 
Grundſteuer⸗Vorlagen ortgeſezt. Einige eingebrachte Amendements werden 
er Spezialdiskuſſion vorbehalten. s f 
6 bg. v. Tettau: Es handle ſich in den Regierungs⸗Vorlagen um die 
nabohung von Steuern und zwar um eine ſolche, die mit der Auflage einer 
an gleichbedeutend ſei. Eine Benennung der den Gebäuden und der den 
er en aufzuerlegenden Steuer ſei völlig ſtatthaft. Es beſtehe in die⸗ 
Ei 5 hung ein Unterſchied. Die erhöhte Gebäudeſteuer werde von den 
und ray = auf die Miether übertragen, treffe 15 nicht unter allen Um⸗ 
bi n de enthümer; bei der Steuererhöhung für die Liegenſchaften ſei 
er an Mr Der producirende Landmann könne den Preis feiner Producte 

N ade 1 ben, er müſſe ſich nach dem Weltmarkte richten. Der Abg. Duncker 
5 5 e aller! ings rn a und eine Gleichartigkeit beider Steuern 
A epotetz dem könne er aber nicht beitreten. Es ſei ferner behauptet, daß 

lic Grundſteuer nicht die Natur der Reallaſt habe; allerdings ſei urſprung⸗ 

ch die Grundſteuer eine reine perfönliche N in den oͤſtlichen Provin⸗ 

25. babe fie aber wegen ihrer Unveränderlichteit allmählig den Charakter 

mer Rente angenommen. Dies ſei in den ſpäter eroberten Provinzen noch e 
nacht der Fall; in Schlefien ſei z. B. durch Friedrich II. den geiſtlichen Ofe Bchen vor i 
ern eine feſte Steuer von 50 % aufgelegt worden. — Eine neue Grund⸗ 
deſeruch 8 ſtehe mit allen Regeln einer geſunden Volkswirthſchaft im Wi⸗ 

| derſpru Der Abg. Duncker und der Regierungs⸗Commiſſar hätten aller: 
diess behauptet, man müſſe nicht nur das Einkommen feli, ſondern auch 
St Einkommenquellen beſteuern. Dieſer Grundſatz konne bei indirekten 
\ 3 bei Eiſenbahnſteuern, Tabak-, Wein⸗ und Branntweinſteuern gelten; 
e inter die Conſumenten die Grhöhung. Beim Landbau ſei dies nicht 
| = glich; es ſei 1 5 wahrſcheinlich, daß der Preis der Landbauproducte mit 
| dar — 1 — der Grundſteuer ſteigen werde. Es ſei ferner bemerkt worden, 
20 der Grundbeſitz im alle eines Krieges ganz deſonders zu Opfern her⸗ 
di 185 en werden müſſe. Das ſei richtig; weshalb aber ſchon im Frieden 
] An e Opfer verlangen? — Ein Grund ether in den oͤſtlichen Provinzen mit 
8 Vermögen von 100,000 Thlr. könne wohl die geforderten neuen 4 % 
— Steuern aufbringen. Ein Grundbeſitzer aber, welcher nur ein Verwal⸗ 

r ſeiner Gläubiger re und nur ein Vermögen von 20,000 Thlr. babe, 
erhöh dies nicht; und wenn in Folge der Einführung der projectirten Steuer: 

bung die Preiſe der Güter fänten, jo würde ein ſolcher Grundbeſitzer ſein 


willigen, die Andere zahlen müßten. a fei ſowohl von dem Finanz: | fürs erſte ein geringer fein wird, und ein größerer nur zu erwarten ſteht i 

her. als dem Abg. Dunder auf den i N ich h | 
den weſtlichen Nachbar hingewieſen und gejagt, daß der⸗ 

Aber auch er halte, wie der Finanzminiſter, den aus ber Grundſteuer zu] ſelbe ſich freuen werde, zu ſehen, daß das, was er bei uns mit Waffen nicht 


reude haben würde, 


nicht die Grundſteuer in den weſtlichen Provinzen in ihrer jetzigen Höhe | gemeint ib weiß ich nicht — ihm ohne Waffen gelinge. 90 meinerſeits 3 
ee der frü⸗ 


„ſehr richtig!“ — Große Heiterkeit.) Auch ſeien es nicht alle überbürdeten | ten ein. — 
Provinzen, — 1 nur die weſtlichen geweſen, aus denen Klagen u Abg. v. Berg: Seit 12 Jahren habe ich dreimal — bei Steuererhöhun⸗ 


ſes die Hand geboten worden, jo müſſe er darauf hinweiſen, d Es iſt merkwürdig, daß, als die erſte Repräſentation der Nation ſich hier 
prinzipielle Frage ſei, und daß eine Minorität nie Conceſſionen machen] verſammelte, man jo Wenige in derſelben fand, bei denen man vorausſetzen 


(Heiterkeit). — Er wolle ſich umgekehrt auf einen Nationald b Man 
fen, der einer ihm entgegengefeßten Partei angehöre, auf Proudhon. Schon vertreten, auch wohl geeignet ſeien, ein allgemeines Intereſſe zu vertreten. 
9 50 geſagt: Die Grundsteuer wirke auf das Land, wie das Faſten] Dieſelbe Erfahrung bat ſich auch jetzt wieder herausgeſtellt. Sobald das neue 

die Brüſte der Amme. Wolle man eine Ausgleſchung herbeiführen, ſo] Miniſterium, von dem ich auch kein Uebermaß von Freiheit befürchte (Hei⸗ 


für den Fall der Ablehnung die Rede ſei. Das könne wohl nur eine] — nach links gewandt — auch thun ſollen in den legten zehn Jahren. 


Drohung fein. Aber womit drohe die Regierung? Mit ihrer Stärke oder] Hätten Sie die Vorzüge Ihrer Stell Einführung nöthiger Reformen 
ihrer Schwäche? Letzteres wolle er nicht glauben. f nage dg dr dir führung nene f 


h \ die Staatsregierung jemals auf den Gedanken kommen könne, Steuergeſetze]ſie gegen ſpätere allgemeine Steuern zu 85 10 ja, das wäre eine gute Art 
Euer he verlieren. Eine Zeitung habe ausgerechnet, daß die neue zu octroyiren, hätte ich in dieſem Falle nicht erwartet (ſtürmiſcher Beifall] von Groberung, dann ſollten Sie mal ſehen, wie ſich alles zu Preußen drän⸗ 
N einmal eine Vermehrung der Staatseinnahme bringen werde. rechts und im Centrum); gegen eine ſolche Vorausſetzung muß ich mich und gen würde (große Heiterkeit rechts). 


die Staatsregierung mit aller Entſchiedenheit verwahren (lebhaftes Bravo). Wenn man jagt, der Grundbeſitz befindet ſich in ſchlechter Lage, ſo be⸗ 


e Wercchnung ſtütze ſich auf die von der Regierung angegebenen Zahlen. i 
es R Die Staatsregierung hat nicht drohen wollen, weder mit ihrer Schwäche,] weiſt das nur, daß mit dem Grundbeſitz nicht immer das gehörige Betriebs⸗ 


Und wen dieſ 5 5 i 
a 3 Reſultat befremde, der möge bedenken, daß bie perſoͤnlichen 
Steuern allerdings im Laufe der letzten Decennien angewachſen ſeien, aber 


ae: chhe ( noch mit ihrer Stärke. Sie hat hindeuten wollen auf Möͤglichkeiten welche] Kapital verbunden iſt, daß die Geſchloſſenheit des Grund und Bodens in den 

arehalb, ; Pi die Bevölkerung gewachſen, Wenn augenblicklich an vielen WW von dem, was ve 8 Regierung ae 0 Familien den Credit entfremdet. Es ſind daher neue wirthſchaftliche Grund⸗ 

* 9 enſch mehr wiſſe, wie viel Grundsteuer er eigentlich zu zahlen] oder ſpäter kommen konne; ja ſie hält es für möglich, daß die Gewalt ber atze nothwendig. Am Anfange dieſes Jahrhunderts und Ende des vergen 
. und das ſei allerdings richtig, — jo möge man in dieſer Beziehung i 


rmittelungen u iri - 5 i i 
üchöben. x nd Firirungen anſtellen; aber deswegen nicht gleich die Steuer 


ndlich werde für die Vorlage als Argument der Art. 101 der 
ee e und die Gerechtigkeit angeführk. Im Namen der Ge⸗ 
a unten aber, nachdem dieſe Vorlagen durchgegangen, auch 8 % 

rundſteuer von jedem Morgen ohne Rückſicht auf das, was er einbringe, 


n. 
Die Gegner proteſtiren im Namen der öſtlichen Provinzen gegen das 
verlangt werden ann rechts). Und was den Art. 101 der Verfaſſungs⸗ 


Ich glaube, daß ſie 


Urkunde betreife, jo beſtimme der nur } it eri f i ier die Sti öſtli n drucken, als 
: „daß Steuerbevorzugungen nicht ein: Vergangenheit erinnern. Iſt es Ihnen denn ganz aus der Erinnerun hier die Stimme der öftlihen Provinzen ebenſo wenig ausdrücken, als wenn 
dr werben ſollten. Er ſtimme alſo gegen die Vorlage auf Grund des | ihwunden, daß im Jahre 1848 Lune große Anzahl von Ritter ern, | ite ſich gegen Civilehe und Geſchworene erklärten. Mas verwahrt ſich gegen 


und wahrlich nicht die ſchlechteſten, in zahlreichen Petitionen einkamen, man] die Grundſteuer, weil ſie aus dem Weſten kommt. Ja, gegen die Pflicht 
möge ihnen geſtatten, ſich De zur Ge und zwar nach dem hoch des Zahlens verwahrt man ſich. Das Geld, welches aus dem Weſten ge⸗ 
ſten Satze, einzuſchätzen? (Hört, hört! rechte.) Jene 905 tommen, hat man nie zurückgewieſen. (Groze Heiterkeit rechts.) 
ten es, da 3 Dann ſpricht man von den Ane weil Opfern, welche die öftlihen Pro⸗ 
welche fie zum Wohle des Vaterlandes einnahmen. nicht halten könnten, jo |vinzen gebracht haben, indem fie die weſtlichen eroberten. Die Thatſache der 
lange das Privilegium, deſſen fie enoſſen, ihren An f erſchwere und Miß⸗] Eroberung iſt richtig. Wie aber ſind die Provinzen verloren gegangen? 
trauen gegen ſie hervorrufe. Sie ielten es vor Allem für nöthig, den Stein] Ich will auch mal von meinem Geſichtspunkte Geſchichte treiben. Die weſt⸗ 
ſond des An hohes aus dem Wege zu räumen, in dem Gefühle, daß fie alsdann] lichen Provinzen ſind durch bie 00 der deutſchen Politik dem gemeinſamen 
u v. Tett 8 Atten ll 0 mit beſſerem Erfolge für die gute Sache zu wirken im Stande ſeien, als bis: | Vaterlande entfremdet. So iſt Elſaß und Lothringen durch die Habſucht 
dende in wal v. Wedell (Rordhauſen) hätten über die dem Grundbeſſtz dro⸗ her, dem Mißtrauen des Volkes gegenüber. it es Ihnen denn ganz aus] des lothringiſchen und habsburgiſchen Fat . — Der r 
der . zung Gewalt. geſchrien. Die im vorigen Jahre den Motiven dem Gedachtniß gekommen, daß im Jahre 1848 oder 49 — nein, es warf luſt der Nheinpronin klagt Preußens Politik an, er iſt eine Anklage gegen 
ſih eſ⸗Vorlagen beigegebenen Zahlen beweiſen indeß, daß der Grundbe: ſogar ſchon 1849 — in beiden Kammern zahlreiche Mitglieder, welche genau] Preußens Politik. ls das Licht des großen eminent deutſchen Königs er: 


die ihm zugedachten Laſten ſehr wohl tragen loͤnne. enn man das lauf dem Standpunkt des Vorredners ſtanden, und auch noch ſtehen, den loſchen war, ift eine engherzige und auch für Preußen berechnete Politik in 


Abg. v. Binde (Ohlau): Der Vorredner ſei wieder auf die Rententheorie 


{ Sasweite auf die une berufe, ver 
b reußens die Grundſteuer als eine Steuer behan⸗ 
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Preußen an's Ruder gekommen. Dieſe Politik ſagte ſich los vom deutſchen 
Vaterlande. So find die Grenzprovinzen ohne Hilfe gefallen. Wenn über 
Preußen ſelbſt ſpäter die Kriegsnoth gekommen iſt, ſo iſt das eben daher 
gekommen, daß man die Reichsgrenzen nicht gewahrt hat. 1812 und 1813 
iſt nun das eingetreten, was man auf dieſer Seite (links) immer ſo ſehr 
empfiehlt, die Politik der Reue und Umkehr. : 

Ein anderer Einwand ift der, daß es ſehr wohlfeil ift, auf anderer Koſten 
patriotiſch zu ſein. Nun, meine Herren, die ſchlechteſte Steuer iſt bekanntlich 
immer die, welche man ſelbſt bezahlt. Wenn aber die Staatsregierung die 
Mängel der Heeresverfaſſung conſtatirt, ſo könne man nicht mit einer bloßen 
Negation antworten. Mit welchem Entzücken man nun auch von dieſer 
beabſichtigten Reform ſpricht, ſo ſagt man doch auf dieſer Seite des Hauſes 
Len ezahlen wollen wir nicht. Dagegen ſtelle ich ein anderes Motiv. 
Der Finanzminiſter hat eine Erhöhung der Gewerbeſteuer in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Fällt die Grundſteuer, ſo kann ich die Verſicherung geben, daß der 
Nothwendigkeit der Geldbewilligung für Militärzwecke die Unmöglichteit 
Lernen d und daß viele Mitglieder dieſes Hauſes ſich nicht in der Lage 

efinden, die geforderten Gelder zu bewilligen. Denn einer Ueberlaſtung der 
Be kann man nicht zuftimmen. Dieſe trifft auch den Grundbeſitz. 

ie Größe der Bodenrente hängt im ze ab von der Blüthe der 

nduſtrie. Endlich hat man gejagt, die Abgeordneten, welche für die Grund: 
teuer geſtimmt, hätten zu Hauſe ſich keines freundlichen Empfanges zu er⸗ 
reuen. Ich habe ſchon früher an dieſer Stelle nach Pflicht und Gewiſſen 
unter größerem Riſico, als nicht wieder gewählt zu werden nur nach Pflicht 
und Gewiſſen geſtimmt. Ich habe meinen Wählern geſagt, Inſtructionen 
nehme ich nicht an; wem mein Charakter keine Bürgschaft. gewahrt, der möge 
einen andern wählen. Darauf hat man mich gewählt. Dieſem Votum zu 
Folge werde ich nicht mit Rückſicht auf den Beifall, ſondern nach Pflicht 
und Gewiſſen ſtimmen. (Bravo.) 

Finanzminiſter v. Patow: Der letzte Redner habe ſeine Andeutungen 
über die Gewerbeſteuer⸗Reform ſo interpretirt, als ob die Regierung mittelſt 
einer Erhöhung der Gewerbeſteuer die Mittel für die Heeresreorganiſation be⸗ 
chaffen wollte. Damit im Lande nicht ohne Noth Beſorgniß rege werde, 

emerke er, daß die 8 nur dem Art. 101 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
gemäß die Gewerbeſteuer reguliren wolle, manche Arten der e 
u ermäßigen, reſp. abzuſchaffen beabſichtige, z. B. die Aktiengeſellſchaftsſteuer 
Garen rechts), andere dagegen zu erhöhen, daß das Geſammtreſultat dieſer 
Steuerreform allerdings vielleicht ein für die Staatskaſſe günſtiges daß aber 
die ep keine große ſein werde. 

Dr. Liebelt (ſchwer verſtändlich bei großer Unruhe des Hauſes gegen die Vor⸗ 
lage): Es ſei ein falſcher Grundſatz im Finanzweſen, nicht den Erwerb, ſondern 
das Kapital zu beſteuern. Auch bei der praktiſchen Ausführung der Vorlage 
würden ſich Schwierigkeiten erheben. Ein Gut, das 30,000 Thlr. werth ſei, 
werde etwa 1200 Thlr. Einkommen gewähren. Wolle man nur die 8 % von 
dieſen 1200 Thlrn. berechnen, oder müſſe man nicht vorher Beträge in Abzug 
bringen, welche der 5 an Hypothekenzinſen zahlen 97 Die 
Vorlage habe in dieſer eiebung Lücken. Was von dem ermittelten Ein: 
kommen als Pauſchſchatz für Staatsabgaben, Verſicherungsprämien, Hypo⸗ 
thekenzinſen in Abzug gebracht werden ſolle, ſei in der Vorlage nicht geſagt, 
und deshalb motivire ſich fein und feiner Freunde Votum gegen die Regie: 
rungsvorlage Nr. 1 und Nr. 2. 1 

Abg. Harkort vom Platze: Seit Jahren ſtehe ſeine Anſicht in dieſer 
Frage det er fordere einen völlig durchgeführten Kataſter und Aufhebung 
aller 1 8 89 ohne alle Guſchavigung.— In England habe Lord Broug⸗ 
5 bei der Reformfrage die Pairs gewarnt, der Schulmeiſter mache die 

undreiſe im Lande, d. h. die öffentliche Meinung rege ſich. Das wolle er 
den Gegnern des Geſetzes auch zurufen. 5 . 

Felber v. Zedlitz: Er wolle nur an die Worte des Finanzminiſters 
eine Bemerkung knüpfen. Man habe ihm und ſeinen politiſchen Freunden 
allerdings oft den Vorwurf gemacht, daß ſie als in dieſer Angelegenheit in⸗ 
tereſſirt, als Steuerzahler aus ſelbſtſüchtiger Thorheit gegen die Vorlage waͤ⸗ 
Nehmt in der elften Stunde eine 


ren. Man habe ferner ihm zugerufen: i 
nung an; denn fpäter werden eure Rechte unfehlbar gar nicht 
berückſichtigt werden. — Er ſei tief durchdrungen von der Wahrheit dieſer 


! 

Prophezeiung; aber nichts deſto weniger werde er bei der Abſtimmung nicht 
nach ſeinem Intereſſe, welches für die Annahme der Vorlage fei, ſondern 
nach ſeiner Pflicht gehen, alſo zu ſeinem Bedauern gegen die Vor age Fi 
ſtimmen genöthigt fein. Er ſähe gern eine Abſchaffung der Vortheile, welche 
ewig dazu dienen würden, die öffentliche Meinung gegen ſeinen Stand auf⸗ 
ureizen, und der Privilegien, welche — wie ihm zugegeben werden müſſe — 
5 keine Privilegien mehr ſeien. Dennoch aber werde er nicht ſeinem In⸗ 

tereſſe, ſondern feiner Pflicht gemäß abſtimmen. 8 
Abg. Reichenſperger (Geldern): Er ſei ſich bewußt, an ein undank⸗ 
bares Sal zu gehen, indem er zu fo ſpäter Stunde das Wort nehme, 
nachdem ſo eben in ſo unheimlicher Weiſe die Bänke ſich über Gebühr 05 
leert hätten. Er rufe jedoch das Gefühl der Selbſtverleugnung des Hauſes 
an; das ſei ja auch das einzige Gefühl, welches die Vertreter aus den 5 
lichen Provinzen für ein Geſetz günſtig ſtimme, das ihrer Heimath ſo große 
Opfer auferlege. Er woll keine . Rede halten, ſondern nur auf 
einzelne Aeußerungen der Herren v. Blankenburg und v. Tettau antworten. 
Auf ſonderlichen Erfolg rechne er dabei nicht. Seit 10 Jahren bringe er 
fort und fort dieſelben Gründe vor, und höre dent und früher dieſelben Irr⸗ 
thitmer, Die Worte gingen wie durch ein Waſſerſieb, der Froſt werde aber 
einmal über das Waſſerſieb kommen, es zum Gefrieren bringen, und dann 
würden die Herren die ganze Laſt mit nach Hauſe nehmen müſſen. Die 
Arznei möge ihnen bitter 7 5 ſei aber heilſam und nothwendig. — Er 
wende ſich zunächſt gegen den Einwand, .. Grundſteuer keine Steuer, 
ſondern eine Rente ſei. Früher hätten die Rittertage den Rittergütern die 
Steuern auferlegt, jetzt ſeien alle Einzelrechte auf die Landesvertretung über⸗ 
gegangen. Die Herren möchten bedenken, daß die Vortheile. die fie vom 
taate zögen, bedeutender ſeien, als die Opfer, die fie ihm bringen; fie 
möchten an das Prinzip der Steuergleichheit denken, da nur ſo der Staat 
die Laſten tragen könne, welche auf einzelnen Landestheilen ruhend, ihn zu 
Boden drücken müßten; der Staat gleiche hierin dem Menſchen, der die Luft: 
ſäule nur ertragen könne, wenn ſie gleichmäßig auf den ganzen Körper 
drücke. Wenn man die Grundſteuer, Saatſteuer oder Far fteuer nenne, ob 
dann die Einwendungen paſſen würden? Entweder paſſen fe auf beide ober 
ar nicht; er glaube letzteres. — Der Redner verlieſt ein Patent Friedrich 
ilhelm's J. vom 3. Oktober 1715, deſſen Einzelheiten im Hauſe große Hei: 
terkeit erregen. Es wird darin ein Generalſchoß verordnet und an die 
Grundbeſitzer die Ermahnun ger nicht zu raiſonniren, ſondern wirthſchaft⸗ 
lich zu ſein und das Geſinde nicht zum Davonlaufen zu zwingen. Man 
bob daß auch damals laute und harte Klagen gegen die Grundbeſitzer er⸗ 
oben wurden, und daß man auch damals ſchon ein Recht hatte, zu fager, 
daß die Grundſteuer nicht zum Ruin des Grundbeſitzes führe, ſondern als 
Wirthſchaftskoſten aufgebracht werden ſolle. In einem Edikt von 1718 
preche der König ſich in dieſer ar deutlicher aus. — Es handle 
ich um die einfachſte, klarſte Frage des Rechtes, um die gleichere Verthei⸗ 
ung der Steuer, und da ſollte man nicht mit Behauptungen vortreten, die 
nicht im Intereſſe der Sprechenden ſeien; wer bei der Grundſteuer von Kon⸗ 
skation ſpreche, der drücke einem als berechtigt anerlannten Syſtem den 
akel des Commumismus a Ein Irrthum ſei es, daß die Grundſteuer 
von der Fremdherrſchaft herrühre; man vergleiche nur die betreffenden Zah: 
len aus den verſchiedenen Landestheilen. Die Hauptſteuererhöhung datire 
aus der Zeit nach 1815. Man habe fremde Geſetzgebungen herangezogen; 
er wolle auch eine ſolche citiren. Die moſaiſche Geſetzgebung fordre zum 
Beſten der herrſchenden Klaſſe den Behnten vom Rohertrage, und heut ver: 
weigere man 8 1 vom Reinertrage!? Gegen die Gebäudeſteuer hätten 
die Gegner der Vorlagen nicht allzuviel einzuwenden, ſie hätten auch ſogar 
gap Mitleid mit den Koloniſten. Er weine deshalb keine Thräne des 
Kgefühls; die Koloniſten würden ſchon die Steuer ertragen koͤnnen; 
das aber gebe er zu bedenken, daß nicht der Koloniſten wegen die hohe 
Entſchädigung gezahlt werde, fondern der Andern, der Einflußreichern wegen 
Guſtimmung rechts). Man habe nach Proudhon behauptet, daß Grundſteuer⸗ 
auflagen „die Bruſt der Amme trocknen“ heiße. Daß man den Groß⸗Kophta 
der Revolution hier als Autorität gegen die Grundſteuer . ſei ver⸗ 
wunderlich genug. Wenn aber die Grundſteuer „die Bruſt der Amme aus⸗ 
trockne“, ſo ſei die Fortdauer der — ein direkter Aderlaß. 
„Ich dächte, das wäre wahr, und wenn es wahr iſt, ſo iſt es auch beherzi⸗ 

genswerth.“ (Beifall.) . > 

Abg. Graf Renard: In Schleſien eriftirten eine Menge Heiner Koloni- 
ſten auf bereits 1 Boden und in Ice ärmlichen Umſtänden. Dieſe 
zahlten eine mittelbare Grundſteuer. Ob dieſe in die Entſchädigung einbe⸗ 
griffen ſeien oder eine Steuer zahlen müßten? 5 
F emmier v. Patow: Wenn die Vorausſetzung richtig ſei, daß die 
denen der Vorredner geſprochen, auf Steuerbefreiungen ein 
folge davon nur die Erhebung eines Entſchaädi⸗ 
gungsanſpruches ſein. Er glaube in der That, daß man die 78 
nicht wu teilen brauche, welche der Vorredner ausgeſprochen. Derſelbe 185 8 
ſelbſt den Grundbeſitz der in Rede ſtehenden Koloniſten als einen jr ſchlech⸗ 
ten dargeſtellt er habe gemeint, daß in Folge der Servitut⸗Ablöſung dieſel⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Recht hätten, fo werde die 
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ben ſchlechten Grund und Boden erhalten hätten. Sei das wahr, dann 
könne er (der Miniſter) nur bedauern, daß die Ablöfung in Schleſien jo 
ſchlecht vor ſich gegangen fei, dann hätte man die Koloniſten lieber mit 
Geld entſchaͤdigen He um ſie zu unterſtützen. Nichtsdeſtoweniger müſſe 
er zugeben, daß der Ertrag der in Rede ſtehenden Grundſtücke ein ſehr ge⸗ 
ringer ſei. Gehe man von dieſer Anſicht aus, fo liege es in der Natur der 
Sache, daß der wirthſchaftliche Ertrag zum Zwecke der Grundſteuer noch 
niedriger abgeſchaͤtzt werde, als er wirklich ſei, fo De alſo auf den Morgen 
höchſtens eine Steuer von einem Silbergroſchen fallen würde. Wenn nun 
die Koloniſten bereits eine Grundſteuer entrichten, ſo glaube er, daß für 
die, welche einen Grundbeſitz von etwa 30 Morgen haben, eine Erhöhung 
von unter einem Thaler nicht au hoch fein werde. 

Abg. Schellwitz: Er wolle dem Herrn Minister nur einige Worte in 
Bezug auf die Ablöſungen in Schleſien erwidern. Derſelbe habe geſagt, daß, 
wenn die Coloniſten ſchlechtes Land erhalten hätten, die Ablöſung nicht gut 
ausgeführt ſei. Er müſſe darauf bemerken, daß das Factum allerdiugs richtig 
ſei, daß daſſelbe aber nicht den Auseinanderſetzungs⸗Behöoͤrden zur Laſt falle, 
indem der 1 8 2 ſtets darauf gedrungen habe, daß die Ablöfung in Forſt⸗ 
land ng — übrt werde. 

Abg. Oſterrath: Soviel er wiſſe, gäbe es in Schleſien nicht nur auf 
fiskaliſchem, ſondern auch auf dem Boden von Gutsbeſitzern Coloniſten. Den 
Coloniſten ſei aber durch eine Kabinetsordre Grundſteuer⸗Freiheit zugeſichert. 

Nach einigen thatſächlichen Berichtigungen des Abgeordn. v. Wedell, 
v. Blanckenburg wird die General⸗Diskuſſion geſchloſſen. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Riedel; Er wolle die Mitglieder des Hauſes 
nicht durch eine zu lange Vertheidigung der Commiſſions⸗Vorſchläge auf: 
halten, ſondern nur einzelne, der Commiſſion und der Regierung gemachte 
1 widerlegen. — Dem Commiſſions⸗Bericht ſei der Vorwurf man⸗ 
gelnder Ausführlichkeit gemacht. In dieſer Beziehung ſei zu bemerken, daß 
mit Entwickelung des parlamentariſchen Lebens auch die Begriffe ſich mehr 
gelichtet hätten, und deshalb nunmehr bei Abfaſſung der Commiſſions⸗Be⸗ 
richte von anderen Vorausſetzungen auszugehen 1 als wie früher. — Der 
Abg. v. Canitz habe auszuführen verſucht, daß die Grundſteuer eine Rente 
ſei, und ſich auf eine Autorität berufen, welche aber Niemand anders als 
der Herr v. Bülow⸗Cummerow ſei, von deſſen Jüngern jetzt Pommern und 
die Marken leider überſchwemmt ſeien. Von dem Abg. v. . 
allerdings nur behauptet, die Grundſteuer habe die Natur einer Rente. as 
heiße aber die Natur einer Rente? Was ſei überhaupt eine Rente? Wenn 
man ſich dieſe Frage beantworte, ſo ſehe man erſt, wie gefährlich dieſe Ren⸗ 
tentheorie ſei. Eine Rente hat eine privatrechtlich conftituirte, immer wieder: 
kehrende Leiſtung. Daß alſo die Grundſteuer keine Rente ſein könne, ſei 
klar. Denn die preußiſchen Grundſteuern Ar nicht vertragsmäßig aufers 
ie. Aber angenommen, die preußiſche Grundſteuer ſei eine Rente, was 
folge daraus? Das, war das eigentliche Junkerthum gerne wahr haben 
möchte, nämlich, daß der ganze Staat ſeine Grundlagen in den Renteu⸗ 
ertragen der kleinen Herren mit dem Landesherrn habe, daß alſo ein Hoheits⸗ 
recht des Staates negirt werde. Dieſe Theorie, verbunden mit der Furcht, 
daß jede Grundſteuer⸗Reform den Grundbeſitz ruiniren müſſe, habe jene be⸗ 
kannte und vom Feldmarſchall von Dönhoff verfaßte Denkſchrift der oſtpreu⸗ 
ßiſchen Stände an Friedrich Wilhelm I. zu Gunſten des liberum veto ins 
Leben gerufen. Und was habe Friedrich Wilhelm J. geantwortet? Auf den 
Rand der Denkſchrift habe er geſchrieben: „nihil eredo; aber das credo, 
daß (durch Aufhebung des liberum veto) den Junkers ihre Autorität wird 
ruinirt werden; ich aber ſtabilire die Souveränetät wie ein roches de bronec.“ 
(Heiterkeit rechts.) 8 5 

Es ſei ferner behaupte, daß gerade die Grundſteuer die ſchlechteſte Steuer 
ſei; dagegen bemerke er, daß kein geordneter eurpäifcher Staat ohne 
Grundſteuer beſtehe, und daß in faſt allen deutſchen Staaten die Schwie⸗ 
rigkeiten, die man bei uns erſt jetzt beſeitigen wolle, bereits überwun⸗ 
den ſeien. 

m die Vorlage zu bekämpfen, habe man auch Interpretationen der 
koͤnigl. Verheißungen vom Jahre 1810, welche, beiläufig bemerkt, von der 


Hand des Staatskanzlers geſchrieben und mit den ehrwürdigen Schrift⸗ 
zügen Friedrich Wilhelm III. unterzeichnet ſeien, ſowie des Art. 101 der 


Verf.⸗Urk. ſich erlaubt. Was namentlich den letzteren betreffe, ſo möge man 
nur denſelben aufmerkſam leſen und betrachten, daß am Schluſſe deſſelben 
eine Reform der Grundſteuer unter Abſchaffung jeder Bevorzugung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt ſei. Endlich ſei auch bemerkt, daß die Verf.⸗Urkunde, wenn ſie 
von Yurhebun von . ſpreche, nur von Perſonen, nicht aber von 
Sachen rede. Dieſer Einwand verdiene wohl keine Widerlegung. 

Die vorgerückte Zeit gebiete ihm, alle die Bemerkungen, die er noch zu⸗ 
machen habe, auf die Spezialdiskuſſion 15 verſparen. Bei der Diskuſſion 
der einzelnen $$ werde er dieſelben vorbringen. 

Auf Antrag des Refer. wird über die Fortſetzung der Debatte beſchloſſen: 


„[die Distuſſion über die SH 1 und 2 des erſten Geſetzentw. auszuſetzen und 


von $ 3 deſſelben an, alle 4 Vorlagen durchzuberathen, dann über die 
§§ 1 und 2 des 1. Geſetzentw. und den 1. Geſetzentwurf im Ganzen 


abzuſtimmen. x 
Schluß der Sitzung 3% Uhr. — Nächſie Sitzung: Montag 10 Uhr. 


ee vom Garde⸗Artillerie-Regmt., unter Stellung à la suite 
des 


Regts. übergetreten. v. Brauſe, Oberft-Lieut, vom 2. Artill.⸗Regt., 
Un. des Garde⸗Ariill⸗Regts. und Penſion, Steinhardt, Hauptm und Battr.: 
chef vom 4. Artill.⸗Regt., als Major mit der 1 . Ausſicht auf 


Sivi Penſi Abſchied bewilligt. Stoepel, Pr. Lieut. 
Civilverſorgung und Penſion, der Abi 9 klaubten Offizie⸗ 


v. Prittwitz, Hauptmann a. D., zuletzt Kompagnie⸗Chef im 
aud der Charakter als Major verliehen. 


Dr. Rißmann, vom 3. Bat. 20. 


—ͤ—ñ . —. —— — — ——̃ wer 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 18. Februar, Nachmitt. 3 Uhr. Die Aeußerungen Lord John 

Ruſſell's über die ſavoyiſche Angelegenheit im engliſchen Parlament machten 

einen günſtigen Eindruck auf die Börſe. Die Zproz. maß i 0 67, 80, hob 

ſich 55 5 90, wich dann wieder auf 67, 80 und ſchlo in feſter Haltung 
lebt zur Notiz. 5 

£ Sclus-Caurfe: Zproz. Rente 67,90. 4% proz. Rente 97, 70. Zyroz. 

Spanier 43%. Iproz. Spanier 33%. Silber⸗ nleibe —, Oeſterr. ee 

— 498. Credit⸗mobllier⸗Altien 745. Lombard. Eiſenbahn⸗ 

A 


tien 543. Franz⸗Joſeph — N 
Der ogftrioe Wechſelcours 
ch 


London, 18. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
auf ae war 1 5 40 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 5 B 
er 62—62 %. 2 
Conſols 94%, 8 Spanier 33%. Mexikaner 21%. Sardinier 85%. 
öproz. Ruſſen 109%, 4 proz. Ruſſen 97%. j 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen Noten⸗Umlauf von 20,991, 
Pfd. und einen Metallvorrath von 15,105,287 

Wien, 18. Februar, Mittags 12 Uhr 45 
Neue Looſe 102, —. 


Sproz. Metalligues 69, 50. 4 proz. Metalliques 61, 50. Bank-⸗Aktien 
865. Nordbahn 197, —. 1854er Looſe 109, —. National⸗Anlehen 77, 60. 
London 


VV 261, 50. Kredit⸗Aktien 194, 30. 
urg 100, —. Paris 52, 60. Gold 132, —. Silber —, — 


132, —. Ham „ 
Lombardiſche Eiſenbahn 153, —. 


Eliſabetbahn 174, —. 
Eiſenbahn —. 
ankfurt a. M., 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Oeſter⸗ 


ei Fonds und Aktien, mit Ausnahme von Staatsbahn höher bezahlt. 


chluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 129%. Wiener Wechſel 87½ B. 
Darmſtädter Bank» Aktien 153. Darmſtädter Zettelbank 7 Sprozent. 
Metalliques 50. % gz Metalliques 43%. 1854er Looſe Shi Oeſterr. 
National⸗Anleihe 56%. Oeſterreich.⸗franzdſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗ ftien 2264. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 754. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 168%. 2 rg Eliſabet⸗ 
Bahn 129%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 97%, 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. O. —. . 

5 amburg, 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs 
Kreditaktien höher bezahlt, im Ganzen ſchwaches Geſchäft. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 57%. 
Vereinsbank 98%. Porddeutſche Bank 84%. 
Hamburg, 18. Februar. [Getreidemarkt. 
ſtille, ab auswärts höher gehalten, jedoch ſtille. 
nigsberg 80pfd. Juni 72 bezahlt und zu haben, 83pfd. 
Oel unverändert. Kaffee fest und ruhig. Zink ſtille. 

Liverpool, 18. Februar. [Baumwolle.] 7000 Ballen Umſaß. — 

Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 18. Februar. Die Börfe war heut in recht feſter, — Hal⸗ 
tung, das Geſchäft aber blieb meiſt geringfügig. Von döſterreichiſchen Sachen, 
welche gut behauptet waren, wurden Angeln mehr gefragt als Kredit: 
auch zeigte ſich im Ganzen für Eiſenbahnen gute dag 1 Fonds 
waren feſt, Staatsſchuldſcheine etwas höher, 4 proz. Anleihen und Renten⸗ 
en Pi 8 Verkehr. In Wechſeln blieb das Geſchäft im Allgemei⸗ 
nen ſchwach. 

Wien, 18. Februar. Schluß⸗Courſe der Mittagsbörſe. National⸗An⸗ 
leihe 77, 40. 5% Metalligues 69, 25. Credit⸗Aktien 193, 20. Nordbahn 
197, 20. 1 Staatsbahn 262, —. Credit⸗Looſe 102, —. Lone 

50. 


don 132, A 
Abendbör & National⸗Anleihe 77, 50, Cre⸗ 


hr Fonds je begehrt. 


Wien —, —. 

Weizen loco feſt, aber 
oggen loco feſt, ab Ko⸗ 
zu 75 angeboten. 


Wien, 18. Februar. 
dit⸗Aktien 193, 60. Nordbahn 196, 80, 
(Bresl. Mont. ⸗Z.) 


Berliner Börse vom 18. Februar 1860. 


Fonds- und Geld-Course, — er 
Freiw. Staats-Anleihe]414 199%, G. Oberschles. B. 841341 — — — 
Staats-Anl. von | dito O. 85 3½/ 108% G. 
62, 54, 85, 50, 57/4 dito Prior. A. J — | 4 [90% br. 
dito 1853 dito Prior. B. | — 7 29 B. Lit. C. 84 B. 
dito 1859] 5 [104 dito Prior. D. | — 84½ 6. 
Staats-Schuld-Sch. . dito Prior. E. — 12%, ba. 
Präm,-Anl. von 1855 [3 dito Prior. F. 48% ba. 
Berliner Stadt-Obl.. Oppeln-Tarnow.] 4 20% G. 
Kur- u. Neumärk, Prinz-W.St.-V.) 2 448 ½ B. 
dito dito Rheinische 5 480% be. 
Pommersche x dito (St.) Pr.! - [4 — — 
> dito neue .. dito Prior. — | 4 185%, B. 
5 Posensche dito x. St. gar.) — 3% -—-—_ 
1 a Rhein-Nahe-B. I- 43 be. 
dito neus Rahrort-Crefeld.] 314134175 B. 
Schlesische . |; Starg.-Posener .| 3% 3½ 180% G. 
o (Kur- u. Neumärk Thüringer, 5 99 B. 
Pommersche Withelms-Bahn.| 04 — — — 
E |Posensche . dito Prior. - 144 ——— 
=/Preussische ... dito III Em. | — — — — 
# | Westf. u. Rhein. dito Prior. St] — 4, — — 
3 Sächsische dito o 1 — —— 


Schlesische, .. . 


Louisdoer Preuss. und ausl. Bank-Aotien, 
Goldkronen Div.] Z. 
1858] E. 
Ausländische Fonds. Berl. K.- Verein] 6 4 hin 


Oesterr. Metall. 48 807 etw. ba. Berl. Hand.-Ges. 5½ 4 4% ba 
dito 4er Pr.-Anl. 4 |80 B. Berl. W., Cred G 5 | 5 91% B 
dıto neue 100 fl. L. 50% bz. Braunschw. Euk. 454 410.5. 
dito Nat.-Anleihe 6 68 4 56% bz. _ Bremer „ 7 415 8 
Russ.-engl. Anleihe . | 5 108 ½% 6. Coburg. Ordit.A. 183% 4 53 be. 
dito 5. Anleihe . | 5 4% G. Darmst.Zettel-B| 5 4 0 . 
Jo. poln. Sch-Obl. 4 842 bz. Darmst (abgest.)] 5%) 460% G. 
Poln, Pfandbriefe.. | 4 | — = Dess.Creditb.-A | 5%] 4 120% 4 % bz. 
dito III. Em... 480 ba Dise,-Gm.-Anth | 5 | 4 |81 bz. 
Poln. Obl. 4 500 Fi. | 4 % 2. Geuſ. Creditb.-A — | 4 |28 @. 
dito à 390 Fl. 6 92 0 Geraer Bank ..| 5%) 4 73½ G. 
dito à 200 Fl. 27 @ Hamb.Nrd. Bank] 6 | 4 83 8. 
Kurhess. 40 Thlr.. — [41:4 l. „ Ver, sh 4198 G. 
Baden 35 Fl. 30% bz. u. B Hannov. „| 531] 4 89%, 8. 6. DJ) 
Leipziger „ —]4154% G. G. D.) 
Aotien-Course. Luxembg.Bank | — | 4 |T1 B. 
Div. 2. Magd. Prix. 8 44/74 G. 
1858 LT. Mein.-Crditb.-A.| 6 | 4 66 B. 
Asch. Düsseld. . 343% 74% B. Minerva, Bug. A 2 | 5 |28% g. 
Aach.-Mastricht.| 0 175 ba. Oesterr.Crdtb.A.| 7 5 73 4 73½ 4 73 tz. 
Amst.-Rotte 5 470 B. Pos. Prov.-Bank| 4 | 4 78. 8. 
Berg. Märkische] 4 | 4 12% bz. Preuss. B.-Anth. HR * 132 8. 
Berlin-Anhalter.| 8½ 4 103% ba. Schl. Bank- Ver.| 5 72 B. 
Berlin.-Hamburg| 5 4 103½ @. Thüringer Bank 4450 6. 
erte ee 14127 eimar. e | 5 | 480% @ 
Berlin-Stettiner | 6 | 4 |9 kt u. 
Ureslau-Freib. | 5 | 4 1 abe Woohsel-Gourse. 
Cöln-Mindener .| 7% 3 121 br. Amsterdam, ... k. S. 142½ bz. 
Fraux. St.-Eisb. 6% 5 130% à 131% ba. A 2 M. (141% ba. 
Ludw.-Bexbach.| 11 | 4 128% B. Hamburg ....... k.S.1150% br. 
Magd. Halberst.| 13 4 |182 to... „ 2 J180½% br. 
Magd.-Wittenb. | 1 | 4 334% bz London ........]3 NM, 1814 ba 
Mainz-Ludw.A. | 8, 4 220 4 % bz Faris... Sure 2M.) 25½¼ ba. 
Meckleuburger .| 2 | 4 42% B Wien österr. Währ.|8 T.|75 bz. 
Mäuster-Hamm.| 4 | 4 69 u 11 2M.74% bz. 
Neisse-Brieger .| 3 | 4 191%, G. Augsburg M. 56. 22 0 
Niedersehles.. .| — 400, G. Löjpeig 1.0... 00% T. % ba 
N. Sen. Zwgb, | — | 4 187 b. dio ....... Jamloof, ba 
Nordb. (Fr.-W.) 4 4% 4 ½ ba u. B. Frankfurt a. M.. J M. S6. 24 ba 
dito Prior. 410% 6. Petersburg .. ... W 6% da. 
Oberschles. A. .| 8% 3 108% @. Bremen 8 T. 108 ba 


Getreidearten ſehr feſte Haltung, 
Bi an eb dee e 
t leeſaaten beider Farben zu beſtehenden Preiſen etwas mehr Kaufluſt. 
— Spiritus ruhig, loco 16, Febr. 16% G. 3 1 


Sgr. Sgr. 


Breslau, 20. Februar. ee u Für ſämmtliche 


Weißer Weizen . 6870 775 Widen . 40 50 
dito mit Bruch 54 58 62 66 Winterraps . . . 84 88 90 92 
Gelber Weizen . 63 66 68 71 |Winterrübfen . . 74 76 78 80 
dito mit Bruch . 48 52 56 60 [Sommerrübſen . 70 72 76 78 
Bren nerweizen . 34 38 40 42 Schlagleinſaat. 65 70 75 80 
Roggen. . . . 50 52 54 56 f 
il⸗ 25 . . 0 2 2 30 Rothe ler Thlr. 5 
Hafen none othe Kleeſaat . 89% 10% 11 
Lecherbſen . . . 54 56 58 62 Weiße dito 1820 2 24 25 
Futtererbſen 45 48 50 52 Thymothee . 9 9½ 10 10% 10% 
Theater Repertoire. 


Montag, den 20. Februar. 42. Vorſtellung des 1. Abonnements von 
70 Vorſtellungen. „Kabale und Liebe.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Schiller. (Louiſe, mul Baudius, vom Stadttheater zu Leipzig, als Gaſt.) 

Dinstag, den 21. Februar. 43, Vorſtellung des 1. Abonnements von 
70 Vorſtellungen. Zum fünften Male: „Einer von unſre Leut'.“ elle 
mit Gejang in 3 Akten und 8 Bildern von O. F. Berg, für die norddeutſchen 
Bühnen bearbeitet und mit Couplet3 verſehen von D. Kaliſch. Muſik von 
Stolz und Conradi. 


Tirque Carre. 


Heute Montag den 20. Februar: Großes Steeple change 
in ganz neuer Be: her Art, wozu die geehrten Kenner der Reitkunſt fo 
i 


als ergebenſt eingeladen werden. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 0 uk. 2 11655 W. Carré. 


Kaßner's Reſtauration, Wein⸗ und Bierhalle, 
Schmiedebrücke 17, zu den 4 Löwen. 
Heute und folgende Tage gerne ä fie 


inuten. Courſe behauptet. 


Neue Lombard. 


Defterr. Kreditaktien 71. 


| 
j 
\ 


rz.⸗Oeſterreich. Staatsbahn 242, 80.2 


